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Nach einem zwischen der Königlich Wiirttembergischen
Postverwaltung und der Reichs-Postverwaltung abge¬
schlossenen Uebereinkommen werden vom 1 . April d . I . ab
für Württemberg und für das Reichs -Postgebiet gemein¬
same Postwertzeichen mit der Inschrift „ Deutsches Reich"
eingeführt. Mit dem Verkaufe der neuen Postwertzeichen
wird am 20. März begonnen werden ; jedoch sind die
neuen Postwertzeichen nicht vor dem 1 . April zur Frankier¬
ung gültig. Die zur Zeit im Würtiembergischen Postgebiete
umlaufsfähigen Postwertzeichen werden mit Ende März
d . I . außer Kurs gesetzt ; diese Marken dürfen daher nach
dem 31 . März nicht mehr zur Frankierung von Post¬
sendungen oder Telegrammen benutzt werden . Es empfiehlt
sich, beim Einkäufen von Freimarken, Postkarten u . s . w.
auf die bevorstehende Einführung neuer Postwertzeichen
Rücksicht zu nehmen und nicht zu große Markenbestände
vorrätig zu halten . Unverwendete Württembergische Post¬
wertzeichen können in der Zeit vom 20 . März bis Ende
Juni d . I . bei den Würtiembergischen Postanstalten und
den Reichs-Postanstalten gegen neue Postwertzeichen um¬
getauscht werden ; auch werden sämtliche Württembergische
Postanstalten ermächtigt , in derselben Zeit unverweudet
gebliebene Reichs-Postwertzeichen gegen neue gemeinsame
Wertzeichen umzutauschen . Eine Einlösung alter Postwert¬
zeichen gegen bar ist dagegen ausgeschlossen.

Auszug aus der Geschworenenliste des Schwurgerichts
Tübingen pro I . Quartal 1902 : Lorenz Luz , Rotgerber
in Altensteig , Gottl . Rauschenberger, Gemeindepfleger in
Schietingen, O .-A . Nagold , I . G . Kemps, Kronenwirt in
Ebhausen, Matth . Keck, Gemeindcpfl . in Fünfbronn , Jak.
Dürr, Uhrmacher in Wildberg, Gg. Mayer , Handelsgärtner
in Calw, Joh . Mich . Deugler, Löwenwirtin Sulz, O.-A Nagold,
Ehr . Brachhold, Kfm . in Wildbad, Ehr . Rapp , Lammwirt
in Haiterbach, Wilh . Reichert , Fabrikant in Nagold, I . G.
Hartmann , Gem .-Rat in Warth , O.-A . Nagold.

Die Bewerbungen um den landwirtschaftlichen Sep¬
temberpreis für das Jahr 1902 sind spätestens bis zum
1 . Juli d . I . an die K . Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft in Stuttgart einzureichen.

Versetzt wurde der Bezirksnotar Krayl II in
Dornstetten seinem Ansuchen gemäß auf die erledigte Be¬
zirksnotarsstelle in Calw.

Ein Unglücks -Land.
sj Die Zustände in Spanien sind so überaus traurig,

daß man wirklich veranlaßt ist, zu fragen, ob dem jungen
Könige Alfonso X111. wohl beschieden sein werde, auf dem
Throne das Mannesalter zu erreichen . Je näher der 1886
geborene König seiner Thronbesteigung kommt, um so heil¬
loser wird es in seinem Lande und es ist nicht eine einzige
sichere Stütze da , welche den Bestand der Monarchie über
die drohenden Anfechtungen hinaus gewährleisten könnte.
Wenn Alfonso einmal als wirklicher König seinen Einzug
in Madrid hält, werden ihm die Bewohner geradeso zujubcln,
wie einst seinemVater nach dem Sturze der kurzlebigen spanischen
Republik; aber die Flitterwochen sind für ihn, das ist schon
heute zu sehen, auf das Allerdürftigste bemessen. Denn
das spanische Volk hat so ziemlich jede ernste Anhänglichkeit
an die Dynastie verloren und die schweren Tumulte , die
sich im Vorjahre bei der Vermählung der älteren Schwester
des jungen Königs mit dem verhaßten Grafen von Caserta
ereigneten , ließen bereits das Kommende ahnen.

In keinem europäischen Lande , selbst in Italien nicht,
giebt es so viel Anarchisten , wie in Spanien . Alle strengen
Bestrafungen, die Anwendung der gräßlichen Garrotte , des
Würge-Eisens, für die zum Tode Verurteilten, Peitschenhiebe
für die in Haft gehaltenen politischen Verbrecher , haben
ihre Zahl nicht vermindern können , sie ist vielmehr unauf¬
hörlich gewachsen . Und der schlimme Einfluß dieser Leute
erstreckt sich nicht blos auf die Industrie -Arbeiter; Spanien
hat ja nur geringe wirkliche Groß -Jndustrie , der schwerer
Arbeit wenig geneigte Charakter der Bevölkerung, die tief
gesunkene Kaufkraft des Publikums verhindern einen lohnen¬
den Großbetrieb. Mindestens ebensosehr ist die Land¬
bevölkerung, der es noch zu sehr an eigenem Besitz, auch an der
genügenden Anbau-Kennmis fehlt, von den anarchistischen
Lehren angesteckt. Die Leute haben nichts und kommen zu
nichts, ihre Armut bleibt unvermindert, der Lebenshalt wird
aus verschiedenen Anlässen mehr und mehr gesteigert, während
sie sehen, daß andere, die weit mehr an den Staat abgeben
könnten , sich weislich aus dem Staube machen . Der Anarchis¬
mus ist da wirklich ein Produkt des finsteren Hasses und
der grenzenlosen Verbitterung.

In Madrid , in den Cortes (der Volksvertretung)
machen Minister und Abgeordnete große Worte, aber sie
haben kein anderes Ziel , als sich einanderzu „ verständigen.

"
Die Begabung der Politiker ist ebenso groß, wie ihre Eitel¬
keit, und die letztere wird nur übertroffen von dem Egois¬
mus . Ganz wenige wirklich bedeutende Charakterköpse
ragen daraus hervor, aber ihre Worte werden ein Paar
Tage , vielleicht eine Woche, beachtet, und alles ist wieder
beim Alten . Die Ehrlichkeit in der Verwaltung ist mäßig,
in den Stadtverwaltungen wird sie nicht selten durch ein
wohlweislich ausgeklügeltesSpitzbuben- System ersetzt . Noch
nicht lange ist eS her , daß die Stadt Madrid selbst einem
königlichen Kommissar unterstellt wurde , zu dem Behufe,
diesen Augiasstall auszuräumen.

Der Kuba-Krieg hat Hunderte von Millionen, Zehn¬
tausende von Menschen gekostet . Die ganze Last ist auf die
breiten Bolksklassen geworfen . Die eleganten Madrider
haben schwadroniert , die Provinzialen mußten auf der
Ünglücksiusel ihr Blut lassen und der spanische Staat ver¬
lor Kuba selbst, behielt aber alle darauf lastenden Schulden.
In der Armee herrscht kein Geist, wie er sein sollte : Die
Offiziere denken an ihre Carriere und an elegante Abenteuer,
die Soldaten bleiben wesentlich sich selbst überlassen . Die
energischen nationalen Reform-Versuche, die der so früh an
der Schwindsucht verstorbene König Alfonso XII . einleitete,
sind Versuche geblieben . Und seit seinem Tode ist die Ent¬
fremdung zwischen Herrscherhaus und Bevölkerung eine
immer größere geworden , die Nation steht dem, der sie
lenken soll, mit, gelinde gesagt , völliger Gleichgiltigkeit
gegenüber . Kein frisches nationales , kein frohes Arbeits¬
leben herrscht in Spanien, Genußsucht und Not, Ueberhebung
und Haß . Daraus kann nichts Gutes kommen.

Die bedauerlichen Ausschreitungen, die wieder einmal
in Barcelona stattfinden, sind für Spanien im Allgemeinen
nichts Besonderes; es vergeht überhaupt keine einzige Woche,
wo nicht ein größerer blutiger Krawall stattfindet . Und die
Heftigkeit des Zusammenstoßes beweist am besten die Stärke
der Unzufriedenheit mit der bestehenden Ordnung ; den auf-
gebotenen Soldaten wird bewaffneter Widerstand geleistet,
Pulver und Blei erschrecken längst nicht mehr. Bisher hat
es nur an einem Führer gefehlt ; wird der gefunden , dann
wehe dem Lande . „ Fern im Süd das schöne Spanien! " ,
singt der Dichter . Aber für die Lebenden ist Spanien wahr¬
lich keine schöne Heimat mehr , es ist ein Unglücksland.

Deutscher Weichstag.
* Werkln, 18 . Febr . Das Gesetz betreffend die Kon¬

trolle des Reichshaushaltes wurde in dritter Lesung ohne
Debatte endgiltig genehmigt und hierauf die Beratung des
Militäretats fortgesetzt. Abg . Falt in (Zentr .) beklagte es,
daß Gerichtsschreiber nicht zum Reserveoffizier ernannt
werden . Generalmajor v . Einern erklärt , daß keine syste¬
matische Ausschließung dieser oder irgend einer anderen
Beamtenkategorie von der Beförderung zum Reserveoffizier
stattfinde . Abg . R ö s i ck e -Kaiserslautern (B . d . L.) rügte
Mißstände bei den Pferdemusterungen und Remonteankäufen.
Der Fiskus sei der schofelste Kerl im Zahlen . General¬
leutnant v . Heeringen erwiderte , daß das Proviantamt
selbstverständlich so billig als möglich einkaufen müsse.
Abg . Graf Oriola (ntl .) wünschte höhere Entschädigungen
für die Manöverlasten und polemisierte gegen die Aus¬
führungen des polnischen Redners und des Abg . Bebel in
der letzten Sitzung. Auf eine Anregung des Abg . Bräsicke
(freis. Vp.) erklärte Kriegsminister v . Goßler, daß die
Rotzkrankheit in das Ülanenregiment Nr . 8 von außen
hineingeschleppt worden ist . Jetzt sei kein Krankheitsfall
mehr vorgekommen . Abg . Bebel (Soz.) bezeichnet? den
Bau der Baracken in Wreschen und Schrimm für un¬
konstitutionell . Seine Freunde würden dem Militärstaat,
der die Lebensmittel besteuere, nichts bewilligen . Abg.
Lenzmann (freis. Vp .) kritisierte die Mängel des Militär¬
strafgesetzbuches, namentlich an der Hand des Falles Krosigk.
Die Art und Weise der Verhaftung , die Jnhaftbehaltung
Hickels, trotz des Freispruches in der ersten Instanz stelle
einen Rechtsbruch dar . Er wendete sich alsdann gegen die
nicht dem Gesetze entsprechende Besetzung des Gerichtshofes.
Das Institut des obersten Gerichtsherrn habe sich völlig
unhaltbar erwiesen. Die Disziplin und Gerichtsbarkeit
sollten nicht in Widerspruch geraten. Abg . Bass er¬
mann (ntl.) erkannte an , daß die neue Strafprozeßordnung
große Forischritte gegen die frühere enthalte. Das Institut
der Gerichtsherren sei ihm nicht sympathisch . Geh. Kriegs¬
rat Romen führte aus , wie wenig die untergebenen Offi¬
ziere durch den Gerichtsherrn hypnotisiert werden , zeige sich
gerade in dem Prozeß Marten -Hickel . Beide Gerichtsherren
erklärten durch den Haftbefehl gegen Hickel, daß sie ihn
für dringend verdächtig halten. Beide mal sprach das Ge¬

richt Hickel frei . Das Sturmlaufen gegen das Militärgericht
begann anläßlich der Wiederverhaftung HickelS. Dieselbe
erfolgte , da neue Beweismittel vorhanden waren. Der
neue Haftbefehl hätte allerdings genauer abgefaßt werden
können . Die formellen Bestimmungen der bürgerlichen
Strafprozeßordnung über den Haftbefehl wurden absichtlich
nicht in die Militärstrafprozeßordnung ausgenommen. Das
Reichsmilitärgericht sprach sich dagegen aus , daß die
Richter aä boo ernannt worden seien. Redner wies schließ¬
lich die Angriffe auf die Militärjuristen zurück, die nicht
den Rücken vor ihren Vorgesetzten krümmen.

* Werkt» , 20. Jan . (Beratung der Militärstrafprozeß¬
ordnung .) Abg . Gröber (Zentr .) kam auf die Ausführ¬
ungen des Geheimrats Romen zurück, der wie ein schneidiger
Staatsanwalt vor den Geschworenen gesprochen , aber doch
nicht alle Bedenken entkräftet habe, welche gegen das Ver¬
fahren im Gumbinner Prozeß erhoben sind . Die Verhaft¬
ung Hickels nach seiner Freisprechung sei ohne Zweifel nicht
zulässig gewesen. Abg . H a a s e-Königsberg (Soz.) : Dem
erneuten Haftbefehl gegen Hickel liegt kein einziger neuer
Verdacht zu Grunde . . Erst nachträglich hat man nach Ver¬
dachtsgründen gesucht. Wir haben alle

'
die Meinung , daß

hier das Gesetz verletzt ist. (Zustimmung.) Abg. Beckh-
Koburg (fr. Vp .) bespricht einige Fälle der Militärjustiz und
betont dann, daß Hickel nach der Freisprechung überhaupt
nicht freigelassen worden sei und drei Tage bis zum Erlaß
des neuen Haftbefehls verstrichen seien. (Hört , hört ! links.)
Geh. Kriegsrat Dr. Romen erklärt wiederholt, daß Hickel
mit vollem Recht zum zweiten Mal in Haft genommen
worden sei . Daß neue Verdachtsgründe Vorgelegen haben,
gehe schon daraus hervor, daß er nach seiner Freisprechung
vorläufig wieder festgeuommen sei ! (Große Heiterkeit .) Als
neues Beweismittel sei das Zeugnis des Generalleutnants
von Alten hinzugekommen . Daß dieses Beweismittel zu¬
lässig ist, habe das Reichsmilitärgericht bejaht. Das Datum
des Haftbefehls und des Aktenvermerkes sei das Gleiche.
Er wage aber nicht, zu entscheiden, ob der Haftbefehl früher
geschrieben sei, als der Aktenvermerk . (Hört ! hört !) Abg.
Müller -Meiningen (freis . Bolksp .) behauptet, Herr Romen
hätte etwas mehr Logik entwickeln sollen , er scheine sich als
den starken Mann zu fühlen, den wir noch immer vergebens
im Deutschen Reiche suchen. (Große Heiterkeit .) Redner
erklärt, daß Geheimrat Romen eine Reihe von Thatsachen
verschwiegen oder unvollständig vorgetragen habe. Kriegs¬
minister von Goßler: Fast alle Mitglieder der Kommis¬
sion sprachen sich für das Institut der Gerichtsherren aus.
Man habe alle Veranlassung, das Gesetz zu schonen, das
erst Jahre in Kraft ist. Es sei bereits hier zugegeben
worden, in wie vielfacher Beziehung ein Fortschritt gegen
das alte Gesetz gemacht worden sei . Die vorgekommenen
Versehen werden ihre Erledigung finden . Das sei selbst¬
verständlich . Disziplin und Gerechtigkeit decken sich in der
Armee vollständig. (Beifall.) Damit ist dieser Teil der
Beratung erledigt. Abg . Schlumberger (natl .) meint,
die Selbstmordversuche, von denen Bebel sprach , seien eine
beklagenswerte Neben -Erscheinungder allgemeinenWehrpflicht.
Graf Roon (kons .) wirft Bebel maßlose Uebertreibungen
vor. Abg. Kunert (Soz .) kommt nochmals auf die Sol-
daten-Mißhandlungen zurück. Kriegsminister v . Goßler
stellt fest , daß deren Zahl zurückgegangen sei und hält es
für unwürdig , daß der Vorredner dem Rittmeister v . Krosigk
Feigheit vorwarf . Den Toten dürfe man nicht beschimpfen.
Dem Versuche gegenüber, den verstorbenen Rittmeister von
Krosigk als wahren Tyrannen hinzustellen , könne er erklären,
daß in den Annalen der Armee ein so gemeiner Meuchel¬
mord überhaupt noch nicht verzeichnet sei . Heute 1 Uhr
Fortsetzung.

LandesnachrichLen
* Korv, 18 . Febr . Ein Beispiel von Ehrlichkeit das

seinesgleichen sucht, gab kürzlich ein Handwerksbursche.
Derselbe erhielt , wie die Horber Chronik erzählt, in dem
Bezirksorte Felldorf versehentlich statt eine- Pfennigs ein
Zehnmarkstück . Als er das Dorf schon verlassen hatte und
Mühringen zuwanderte, zählte er sein gesammeltes Zehrgeld
und bemerkte das Goldstück. Sofort kehrte der Mann um,
fragte in allen Häusern, in welchen er um Unterstützung
gebeten hatte, wegen desselben nach und konnte nach
längerem Suchen dem unfreiwilligen Spender das schmerz¬
lich vermißte Goldstück zurückgeben . Auf diesem seinem
zweiten Gange verfiel der ehrliche Bursche aber noch der
Strenge des Gesetzes und mußte so für seine löbliche That
auch noch büßen. Doch soll die Strafe nicht gerade hart
ausgefallen sein.

* Weutliugen, 20 . Febr . Vor 25 Jahren trat Fried¬
rich Payer, der Führer der schwäbischen Volkspartei, in deu
Reichstag ein als Vertreter des Wahlkreises Reutlingen-



Tübingen -Rottenburg . Der Wahlkreis veranstaltet aus diesem

Anlaß am 22 . Februar im Saalbau zur Bundeshalle in

Reutlingen eine größere Feier.
* Stuttgart , 18 . Febr . (Haftpflicht der Lehrer .) Be¬

kanntlich ist neuerdings durch die Versicherungsanstalten

unter den Lehrern , namentlich den Turnlehrern , eine große

Beunruhigung verbreitet worden , als ob durch das bürger¬

liche Gesetzbuch in der Haftpflicht der Lehrer bei Unfällen

der Schüler eine wesentliche Verschärfung eingetreten sei.

Die Sache hatte in verschiedener Hinsicht eine sehr ernste

Seite , da den Lehrern z . B . graulich gemacht wurde , daß

sie selbst für Unfälle auf Klassenausflügen haftbar gemacht

werden könnten und manche Lehrer sich an diesen erzieherisch

so wichtigen und wünschenswerten Ausflügen lieber gar

nicht mehr beteiligen wollten . Die Kultministerialabteilung

für Gelehrten - und Realschulen ist neuerdings diesen Be¬

sorgnissen in sehr dankenswerter Weise entgegengetreten und

Hai in einem Erlaß festgestellt , daß der Lehrer in seinem

ganzen Verkehr mit den Schülern innerhalb seiner Amtspflicht

handelt , daß aber für Verletzung der Amtspflicht der Be¬

amte von keinem Dritten sondern nur vom Staate auf dem

Wege des Rückgriffs belangt werden kann (s. Art . 202 und

203 des württ . Ausführungsgesetzes zum B . G .-B .) Damit

sind die Lehrer vor allen chicanösen Prozessen gesichert und

ein Grund zur Besorgnis für pflichttreue Lehrer besteht heute

so wenig wie vor Erlaß des bürgerlichen Gesetzbuches.
* Stuttgart , 18 . Febr . ( Der Sturmschaden in den

Staatsforsten .) Der Schaden , der von den Stürmen des

31 . Jan . und 1 . Febr . in den Waldungen des Landes an¬

gerichtet wurde , ist nicht so bedeutend , wie anfänglich an¬

genommen wurde . Nach den von den Forstämtern einge-

kommenen Berichten beträgt der Sturmholzanfall , wie der

„ St .-Anz .
" feststellt , gemäß der vorläufigen Schätzung in

den Staatsforsten zusammen rund 200 000 Festmeter oder

20 °/ » der planmäßigen Jahresnutzung . Am meisten be¬

troffen sind die Schwarzwaldforste mit durchschnittlich 38 °/<>

der Jahresnutzung , während in den Forstbezirken Ellwangen

und Hall der Anteil nur 11 " o beträgt . In den übrigen

Bezirken ist der Schaden ganz unerheblich.
* Leonberg, ID Febr . Der Landtagskandidat des

Bundes der Landwirte , der Deutschen Partei und der

Konservativen , Karl Jmmendöifer , erläßt einen offenen Brief,

worin er mitteilt , er habe die Annahme der Kandidatur von

dem Beitritt der Deutschen Partei abhängig gemacht . Die

Deutsche Partei , die konservative Partei und der Bund der

Landwirte eignen sich sehr gut zusammen und ergänzen sich

gegenseitig . Auch der seitherige Abgeordnete Aldinger sei ja

Vertreter dieses „ Dreibunds " gewesen . „ Wenn sich der

deutsche Geist , welcher ein Hüter von Deutschlands Einig¬

keit , Macht und Größe ist , mit dem konservativen Element

verbindet , welches an unsern bewährten Einrichtungen , am

alten Glauben und an der alten , schon Jahrtausende er¬

probten Bibellehre festhält und wenn sich damit noch die

wirtschaftlichen Grundsätze des Bundes der Landwirte ver¬

binden , so haben wir alles , was wir brauchen .
"

* Mom Stromöerg , 18 . Febr . Ausnahmsweise hielt
diesmal die Schneedecke etwas länger an , so daß mit mehr

Erfolg den Wildschweinen zu Leibe gerückt werden konnte.

So wurde vor einigen Tagen in Gündelbach OA . Maul¬

bronn ein Keiler und heute in Schützingen desselben

Oberamts ein Keiler und zwei Ueberläufer zur Strecke gebracht.
* Aale« , 18 . Febr . Die hiesige Metzgergenossenschaft

liegt seit einiger Zeit teilweise mit ihren Mitgliedern , teilweise

mit dem Konsumverein in Auseinandersetzungen , da sich

verschb ene Mitglieder der Genossenschaft durch den be¬

deutenden Zuwachs an Mitgliedern des Konsumvereins benach¬

teiligt sehen , weil die Mitglieder des letztgenannten Vereins

nur bei Lieferanten des Konsumvereins , nicht aber bei Nicht-

lieferamen kaufen . In einer Versammlung der Genossen¬

schaft wurde nun unrer den Metzgern die Einigung erzielt.

den Konsumverein zu ersuchen , sämtliche hiesige Metzger als

Lieferanten aufzunehmen und den Prozentsatz auf 4 Prozent

zu ermäßigen . Sämtliche Metzger machten sich durch Unter¬

schrift verbindlich , diesen Beschluß zu respektieren und ver¬

pflichteten sich bei einer Konventionalstrafe von 1000 Mark

und den Verlust der Mitgliedschaft zur Metzgergenossenschaft

denselben einzuhalten . Diesem Vorschlag der Gen . wider¬

setzte sich die Vorstandschafr des Konsumvereins , sie wollte

nur einen Prozentsatz von 6 Prozent anerkennen . Am letzten

Sonntag nun hielt die Metzgergenossenschast nochmals eine

Versammlung ab und beschloß , nachdem der Konsumverein
den Beschluß der Genossenschaft nicht acceptierte , überhaupt
keine Prozente mehr dem Konsumverein zu bewilligen und

jeden Antrag von seiten des Konsumvereins abzulehnen.
* (Warnung .) „ Die peruanische Regierung hat mit

einem Unternehmer namens Guillermo Speedie einen Vertrag

abgeschlossen behufs Urbarmachung der Ländereien am

Pachitra -Flusse durch Ansiedelung europäischer und nord¬

amerikanischer Einwanderer . Nach neueren Berichten muß

dem Speedie auf Grund von Erfahrungen , die man mit

ihm bei früheren Unternehmungen gemacht hat , mit Miß¬

trauen begegnet werden . Hierzu kommt , daß die Landstrecken,

welche der Pachitra und die übrigen oberen Nebenflüsse des

Amazonas durchlaufen , wegen der dort herrschenden Sumpf¬

sieber fast ohne Ausnahme ein sehr ungesundes Klima haben.
Die Einwanderer haben von der Küste einen beschwerlichen

Weg , größtenteils zu Fuß durch den Urwald zurückzulegen.
Das Auftreten von wilden Indianern in jenen Gegenden

ist wahrscheinlich . Ansiedler , welche dorthin gehen , wären

der Willkür des Speedie preisgegeben und während der

ersten Zeit auf die Lebensmittel angewiesen , welche er ihnen

in den Urwald senden würde . Es erscheint hiernach ange¬

bracht , vor der Auswanderung nach den Ländereien des

Speedie zu warnen .
"

* (Werschie-enes ) Seit dem 24 . Dezbr . v . Js . sind in
dem Eßlinger Filialort Sulzgries nicht weniger als 3

Konkursverfahren eröffnet worden , und zwar sind es in allen

drei Fällen jüngere Wirte, welche dem Geschick anheim¬

gefallen sind . Während dieselben teilweise durch große Ein¬

richtungen , wie Saalbauteu rc . stark in Mitleidenschaft ge¬

zogen worden sein dürften , trug zweifelsohne auch der

schlechte Geschäftsgang zu dem Zusammenbruch bei . — In

Bopfingen bestehen in der Gewerbebank Schwierigkeiten.
Der vorläufig wahrgenommene Abmangel soll 20,000 Mk.

betragen . Der Kassier befindet sich wegen Schwermut in

ärztlicher Behandlung in Neresheim . — Der 20 Jahre alte

Sohn des Müllers Ladenburger von Aufhausen geriet

unter seinen Langholzschlitten und wurde sofort getötet . —

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen in Stuttgart beträgt

2181. Bei der Größe Stuttgarts und wenn man in Be¬

trächt zieht , daß aus natürlichen Gründen winters manche

Baugeschäfte ruhen , so ist diese Zahl ganz unwesentlich , zu¬
mal eben auch mancher Arbeiter eine Beschäftigung in einem

Landstädtchen oder -Orte grundsätzlich nicht annimmt.

js München , 20 . Febr . Bei dem Neubau der Bogen¬

hauser Brücke wurden heute nachmittag durch Rutschen des

Erdreichs 4 Arbeiter verschüttet . Feuerwehrmannschaften

sind bei der Rettungsarbeit beschäftigt . Einer der Ver¬

schütteten wurde leicht , zwei derselben schwer verletzt , einer

als Leiche aus den Trümmern hervorgebracht.
* (Seltsame Korsteü««g ) Eine kuriose Geschichte wird

aus einer Ortschaft in der Nähe von Höchstädt a . D . ge¬

meldet : War da am Sonntag eine Ziviltrauung , zu der

aber der Bräutigam ohne Braut kam . Als der Standes¬

beamte fragte , wo er denn die Braut habe , gab er zur

Antwort : „ So , brauch
'

ich die auch dazu ? " Er ging fort,

sie zu holen und dann erst konnte der Akt vollzogen werden.
* Kassel, 19 . Febr . Generaldirektor Schmidt hat vor dem

Untersuchungsrichter ein umfassendes Geständnis abgelegt

und um kurze Untersuchungshaft gebeten . Die Verhandlung
Schmidts wird im April vor dem hiesigen Schwurgericht
stattfinden.

sj Zum Kasseler Treber -Prozeß wird der Tägl . Rund¬
schau aus dortigen Juristenkreisen u. a. geschrieben : Seit
Anfang der neunziger Jahre wußte Schmidt , daß die Ge¬
sellschaft, die sich damals freilich noch in bescheidenen
Grenzen hielt , fortwährend mit Verlust arbeitete . Schon
damals muß sich aber , fast mit der Kraft einer Wahn¬
vorstellung , der Plan bei ihm entwickelt haben , der Gesell¬
schaft durch Lug und Trug über die ungünstigen Zeiten
hinwegzuhelfen , bis sich irgend ein Unternehmen fände , das
durch geschickte kaufmännische Ausbeutung alle Verluste
wieder einbrächte . Da wir aber gewohnt sind , den Menschen
nicht nach seinen Zwecken, sondern nach seinen Mitteln zu
beurteilen , so müssen wir auch sagen , daß schon damals die

Verbrecherlaufbahn Schmidt 's begann.
- sj Neuerdings macht die Militärbehörde besonders auf¬

merksam darauf , daß Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes
sich auch in ihrem Zivilleben ihrer Vorgesetztenstellung
würdig zeigen . Es sind in letzter Zeit wiederholt Fälle vor-

aekommen , wo Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes , die mit

den Strafgesetzen in Konflikt gekommen sind , degradiert
wurden . Nach § 42,2 des Militärstrafgesetzbuchs kann , wenn
die gerichtliche Verurteilung einer Person des Beurlaubten¬

standes wegen einer ehrenrührigen Handlung erfolgt , ein be¬

sonderes Verfahren des Militärgerichts zur Entscheidung
darüber angeordnet werden , ob auf Degradation zu erkennen ist.

sj Die neue Verhandlung gegen Marten und Hickel wird

nach einer Meldung aus Humbinnev voraussichtlich eine
volle Woche dauern , da noch mehr Zeugen geladen und
vernommen werden sollen , als bei der ersten Verhandlung
vor dem Oberkriegsgericht . Wachtmeister Marten vom elften
Dragonerregiment , der Vater des früheren Unteroffiziers , hat
sich pensionieren lassen.

* Aus dem in voller Fahrt befindlichen V -Zug Straß-
burg -Wsseksprang am Freitag abend ein Italiener hinaus
und zwar durch das Fenster . Der Sprung erfolgte unweit
der Schweizer Grenze . Sofortige Nachforschungen nach
dem rätselhaften Fremden waren ergebnislos . Dagegen
wurde Tags darauf festgestcllt , daß am genannten Abend

nach 11 Uhr ein Unbekannter von der Bahnstrecke quer
über das Feld kommend , nach der außerhalb des Ortes

gelegenen Wirtschaft Maid bei St . Johann kam. Derselbe

sah , weil sein Gesicht mit geronnenem Blut bedeckt war,

sehr verdächtig aus . Als er bemerkte, daß er auffiel , ent¬

fernte er sich schnell und schlug die Richtung nach Hüningen
über die tief verschneiten Felder ein . Dorr drang er in

ein Haus ein, wo er bewußtlos zusammenbrach , nachdem
man ihn als Einbrecher angesehen und auf ihn geschossen
hatte . Bei der Festnahme fand man ein Fahrscheinheft
Mailand -Hamburg und eine ansehnliche Summe Geldes

vor . Der Arme hatte eine schwere Verletzung der Hirn¬
schale , anscheinend von einem Falle herrührend davonge¬

tragen . Er ist die Person , die den verwegenen Sprung aus

dem V -Zug gethan hat . Er ist anscheinend geistig krank.

Ausländisches
* Wie« , 19 . Febr . Das Eisenbahnministerium vergab

nach der „ N . Fr . Pr .
" 1150 Personen - und Güterwagen

pro 1903 im Werte von 6 Millionen Kronen infolge Ar¬

beitsmangels jetzt schon an die Waggonfabriken . Die Liefer¬

ung wird in diesem Jahre ausgeführt.
js Wien , 20 . Febr. Bei der heute anläßlich der Feier

der goldenen Hochzeit des Erzherzogs und der Erzherzogin
Rainer stattgehabten Familientafel hielt der Kaiser eine

Rede , worin er hervorhob , daß in der Familiengeschichte
des Hauses Habsburg eine solche Jubelfeier bisher noch
niemals zu verzeichnen gewesen sei und sodann der hohen

Verdienste des Erzherzogs und der segensreichen Wirksam-

Lesefrucht.

Arbeit ist das einzige , aber auch ein ausreichendes Mittel

gegen alles Weh des Lebens . Wer nach einem großen Leid viel

arbeiten muß , der hat den schwersten Teil desselben schon überstanden.
' I . Burow.

Der verschollene Wcnon.
Novelle frei nach dem Englischen v . Wilibert Sahlmann

(Fortsetzung .)
Beide Wagenthüren wurden zugleich aufgerisfen und

Gesichter , welche allerdings nichts Gutes ahnen ließen,

zeigten sich.
„ Was wollt ihr von mir, " rief der junge Baron,

„ wollt ihr Geld , gut , ich bin bereit , euch all meine Bar¬

schaft und Wertsachen zu geben , welche ich bei mir führe,
aber laßt es nicht dazu kommen, daß ich von meiner

Waffe Gebrauch machen muß .
"

„ Das solltet Ihr Euch unterstehen, " drohte einer

der Banditen , „ dann wäre Euer Leben Gras , wir wollen

Euer Geld und Eure Barschaften , Euch selber aber auch .
"

„ Was wollt ihr mit mir ? " rief der Baron.

„ Das sollt Ihr schon sehen ! " grinsten die Kerle.

„ Heraus aus dem Wagen , oder wir schießen," brüllte

ein Bandit , und legte eine Flinte auf Henry an.

Dieser sah ein, daß jede Gegenwehr zunächst unnütz

sein würde , er erhob sich deshalb und stieg also ohne
weiteres aus . Ein Dutzend und mehr Kerle umringten ihn,

noch hielt er den gespannten Revolver in der Rechten , er

senkte die Waffe und rief:
„ Noch einmal Männer , ich bin ja bereit , euch alles

zu geben . "

Er konnte nicht aussprechen , er erhielt einen Schlag

auf den rechten Arm , der diesen lähmte , und als er sich rasch
bücken wollte , traf ein zweiter schwerer Schlag den Kopf

des jungen Mannes , so daß er bewußtlos mitten im

Kreise der Kerle niedersank.
Erst nach geraumer Zeit kam der Baron wieder zur

Besinnung ; er fühlte einen heftigen Schmerz am Kopfe,

aber er begann sogleich klar zu denken . — Er würde den

lieberfall jetzt für einen Traum gehalten und vielmehr ge¬

glaubt haben , seinem Wagen wäre ein Unglück passiert,

er selbst dabei zu Schaden gekommen und in seinem ohn¬

machtähnlichen Zustande hätten ihn die wirren Bilder um¬

gaukelt , wenn nicht seine Augen ihn davon überzeugten,

daß er sich noch in Gesellschaft desselben Gesindels befand,

das ihn überfallen hatte.
Er fühlte sich in einer unbehaglichen Lage , er suchte

sich zu erheben , vermochte es aber nicht , sein Kopf schmerzte

zu sehr . Dennoch vermochte er seine Umgebung zu be¬

trachten ; — wahrlich , hätte nicht Schmerz und Mattigkeit

ihn überzeugt , daß er wirklich wache , er wäre aufs neue

versucht gewesen , alles , was mit ihm geschah , für einen

Traum zu halten.
Er lag in einer Schaluppe , sechs Kerle ruderten,

einer saß am Steuer , mehrere bewachten ihn ; im ganzen

mochte die saubere Gesellschaft aus etwa vierzehn Köpfen

bestehen.
Was hatte man mit ihm vor , wohin wollte man

mit ihm?
Er begann , Fragen an die Räuber zu richten , aber

ihm wurde keine Antwort , — in tiefem Schweigen ruderten

die Kerle emsig weiter . — Henry hatte Muße genug , sich

seine sonderbaren Entführer genauer zu betrachten ; es

waren gebräunte Gesichter , — die Burschen konnten sowohl

Seeleute wie Küstenschmuggler sein , welche letztere mit

Ruder und Segel ebenso umzugehen wissen , wie im Not¬

fall mit Flinte und Messer.
Es begann zu dunkeln , — und noch immer schwankte

das Boot auf den höher gehenden Wellen des Meeres . —
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Henry mußte lange in seinem bewußtlosen Zustande ge¬

legen haben , denn früh am Morgen war der Ueberfall in

der Bergschlucht vor sich gegangen.
Bald wurde es völlig finster , aber sicher und ruhig

ruderten die Räuber weiter , bis endlich auf das Kommando

des einen die Ruderer die Riemeu einzogen und ein lauter

Ruf ertönte . Gleich darauf sah Henry trotz des Dunkels

die Schaluppe neben einem schwarzen Riesenkörper lang¬

sam dahin schwanken , man war bei einem großen Seeschiff

angelangt.
Man gebot ihm , sich jetzt zu erheben ; — er ver¬

mochte es nicht . Da fühlte er sich von kräftigen Armen

ergriffen und bald saß er in aufrechter Stellung . Einen

Moment lang drohten ihm die Sinne zu vergehen , er

nahm alle Kraft zusammen , um nicht aufs neue und gerade

jetzt ohnmächtig zu werden.
Er sah, wie die dunklen Gestalten gleich Katzen das

Fallreep emporklimmten , dann fühlte er, daß man ihm

Gurte um Leib und Brust schlang , so daß er förmlich in

einem Taugerüst hing und nun wurde er vorsichtig an

Bord hinaufgezogen . — Oben angekommen , gewahrte er

vorn am Schiff die Signallaterne , er zählte die Masten,

es war ein großes Bollschiff , auf dem er sich befand.
Der Baron rief nach dem Kapitän , aber es wurde

ihm ebensowenig jetzt , wie vorhin in der Schaluppe eine

Antwort , -- kräftige Hände ergriffen ihn wieder , man

brachte ihn unter Deck in einen kleinen Raum , wo mau ihn

auf ein weiches Lager bettete . — Dann entfernten sich die

Kerle und er hörte , wie die Kajütemhür fest geschlossen

wurde . — Der Baron Hartford war Gefangener auf einem

ihm unbekannten Schiff , Gefangener in einer Umgebung,

die unschwer erkennen ließ , daß ihr ganzes Thun und

Treiben das Licht scheute; er befand sich wahrscheinlich auf

einem Piratenschiff.
Nicht lange dauerte es . als wieder die Thür geöffnet



keit der Erzherzogin gedachte. Der Kaiser schloß mit einem
Hoch auf das Jubelpaar.

* 19 . Febr . Nach Zeitungsmeldungen sollen
nächstens wieder 32 000 ungarische Pferde auf englische
Rechnung nach Südafrika geschickt werden.

* Santons Dumont ist mit seinem lenkbaren Luftschiff
zweifellos der Löwe der Saison an der Riviera . Durch
das schlechte Wetter und die Arbeiten an einem Landungs¬
platz für seinen Ballon war er durch längere Zeit an
neuerlichen Versuchen verhindert. Erst am Mittwoch machte
er bei bedecktem Himmel und leichtem Winde eine längere
Ausfahrt . Aus dem „ Aörodrom" an der Bai von Monaco
herausgeschrben, wurde der Ballon nach wenigen Augen¬
blicken freigelassen , und alsbald schwebte er in etwa vier¬
zig Meter Höhe über dem Meere dahin und nahm die
Richtung auf Kap Martin zu . Obwohl Dumont, der , wie
immer , allein aufstieg , seinen Motor nur langsam arbeiten
ließ , überholte er doch bald die vorausgefahrenen Dampfer
so weit, daß er Halt machen und umkehren mußte , um
nicht sich von den Schiffen zu weit zu entfernen . Er war
etwa auf dem halben Wege nach Kap Martin gewesen.
Die Rückfahrt gegen den Wind ging genau so glatt und
rasch vor sich als die Hinfahrt . Die Wendungen und das
senkrechte Hinauf - und Herabsteigen erfolgten so sicher und
sanft, daß man unbedingt den Eindruck gewann, Dumont
beherrsche seinen Ballon ebenso gut wie ein Dampfboot
auf dem Wasser. Es war ein wunderbarer Anblick, das
graziöse , die Cigarrenform zeigende Luftschiff dahingleiten
und nach rechts und links , mit und gegen Wind , hinauf
und hinunter manövrieren zu sehen. Am Samstag unter¬
nahm der Luftschiffer eine zweite Fahrt, diese aber verun¬
glückte . Der Motor arbeitete mangelhaft, weil , wie der
Luftschiffer meint , der Kühlapparat neu war . Einige Zeit
nach dem Freilassen des Ballons wurde dessen Gas durch
eine plötzliche Besonnung erwärmt ; der Ballon stieg in¬
folge dessen so hoch, daß die Schleifleine außer Wasser
geriet . Die Folge war, daß der Ballon sein Gleichgewicht
verlor und in Gefahr geriet , von einem Windstoß an den
nahen Felsen Monte Carlos geworfen zu werden . Das
Steuer versagte den Gehorsam, die Schraube verwickelte
sich in die Leitungsdrähte des Steuers und zerriß sie . Das
Gas zersprengte infolge der Erwärmung die Ballonhülle.
Der Ballon sank ins Meer. Santons fiel ins Meer, wurde
aber wieder herausgefischt.

* Lo«dsn , 20 Febr . Die gestrige Versammlung des
Gesamtvorstands der nationalliberalen Vereinigung in Lei-
cester war von zahlreichen Delegierten besucht. Vom Voll¬
zugsausschuß wurde eine Resolution eingebracht , worin be¬
züglich des Krieges in Südafrika die Politik der Regierung,
die bedingungslose Uebergabe der Buren fordert, verurteilt
wird ; ferner wird' in der Resolution erklärt , für die zukünf¬
tige Zufriedenheit und Sicherheit Südafrikas sei ein regel¬
rechter Friede notwendig, der die regelrechte Ordnung der
Dinge zur Grundlage habe. Der kräftige Anstoß , den Lord
Rosebery zu dieser allein richtig erscheinenden Politik gab,
wird in der Resolution willkommen geheißen und alle libe¬
ralen Mitglieder des Parlaments werden aufgefordert, Camp-
bell -Bannermann bei seinem Eintreten für diese Politik im
Parlament zu unterstützen . Ein Delegierter brachte einen
Abänderungsantrag ein , worin die auf der letzten Versamm¬
lung des Vollzugsausschusses der Vereinigung zu Derbh
bezüglich des Krieges angenommene Resolution bestätigt und
der von Lord Rosebery gegebene Anstoß zur Politik des
Friedens freudig begrüßt wird. Der Antrag wurde abgelehnt
und die Resolution selbst mit großer Begeisterungangenommen.

* Eine aus London übermittelte Nachricht besagt,
daß die englische Regierung beschlossen hake, den ge- !
fangenen Buren die Rückkehr nach Südafrika über- j
Haupt nicht zn gestatten . Nun will das in London er- !
scheinende bekannte Blatt „ Reynolds -Newspaper " erfahren

haben, daß dieser Beschluß auf eine Anregung Chamberlains
gefaßt worden sei . Es soll den gefangenen Buren die
Wahl gelasfen werden , Geld und eine Farm in irgend einer
britischen Kolonie oder immerwährende Verbannung zu wählen.
Die Kriegsgefangenen in Indien würden in zwei Lager ein¬
geteilt . Eines soll die Patrioten , die auf der Unabhängig¬
keit der Burenstaaten bestehen, umfassen , und das andere
die Verräter , die geneigt seien, die britische Herrschaft anzu¬
nehmen . Die Patrioten sollen streng behandelt werden , die
Verräter aber sollen besondere Vorrechte genießen.

* Konstantiuopel, 19 . Febr . Die Nachricht , daß Miß
Stone freigelassen sei, ist unbegründet.* Welgrad, 20. Febr . Wie verlautet, befindet sich die
Königin Draga in gesegneten Umständen . Die „ Wetschernje
Nowosti " deuten dies in einer Weise an, daß sie sagen,
Serbien sehe einem freudigen Ereignisse entgegen.* Madrid , 20. Febr . Der Senat nahm endgiltig die
Vorlage betreffend die Aufhebung der verfassungsmäßigen
Garantien in Barcelona an . Ab 1 . März wird ein allge¬
meiner Ausstand für ganz Spanien erwartet.

jj Warcekoua, 20 . Febr. Die Ausständigen bewerfen
die nach Frankreich gehenden Eisenbahnzüge mit Steinen.
Es werden heimlich aufreizende Flugblätter verbreitet, in
welchen den bürgerlichen Klaffen mit fürchterlicher Ver¬
geltung gedroht wird . Dynamitbomben würden auf die
Schüsse der Mausergewehre antworten. Die kleineren Werk¬
stätten , wo die Arbeit fortgesetzt wird , wurden geplündert.
Die bekannten Anarchisten sind verschwunden . Sie werden
von den Behörden lebhaft gesucht. Die Schritte, welche die
Leiter der Zeitungen bei den Setzern thaten, sind gescheitert.
Die Eisenbahnen kündigen wegen der Haltung der Aus¬
ständigen die Einstellung des Dienstes an . Arbeiter-Ver¬
einigungen aus verschiedenen Orten Spaniens erklären ihren
Anschluß an die Ausständigen in Barcelona . Die aus¬

ländischen Konsulnhaben eine gemeinsame Beratung abgehalten.
* In Warcekorra hat sich die Lage verschlimmert . Es

fanden zahlreiche Zusammenstöße zwischen den Ausständigen
und den Truppen statt , wobei von beiden Seiten geschossen
wurde. Mehrere Personen wurden verwundet und einige
Bäckereien geplündert.

* Aew Hork , 19 . Febr . Die Stadt beginnt zu dekorieren,
einige Häuser weisen schon prächtigen Schmuck auf. Der
Prinz wird auch die Kolumbia-Universität besuchen. Kontre-
admiral Evans erließ verschiedene die Begrüßung des Prinzen
betreffende Befehle an das hiesige Geschwader.

* Vor etwa 40 Jahren wanderte ein Deutscher Namens
Deitrich nach Missouri in den VereinigtenStaaten aus und
kaufte in St . Joseph ein Landgut . Auf diesem lebte er
wie ein Einsiedler, doch verheiratete er sich mit einer Ameri¬
kanerin . Nach einigen Jahren kam eine Frau aus Deutsch¬
land . Es war Deitrichs Frau . Da er auch in Amerika
geheiratet hatte, so besaß er also zwei Frauen . Es gab
eine schreckliche Szene, aber beide Frauen blieben im Hause.
Vor 23 Jahren wurde im Hause Deitrichs ein Knabe ge¬
boren : eine alte Frau in der Nachbarschaft behauptet, das
Kind gesehen zu haben. Mrs . Deitrich und auch die deut¬
sche Frau, die für die Mutter des Kindes gilt, starben bald
und der Mann blieb allein. Ein altes Weib, das als
Haushälterin bei ihm thätig war, und ein alter Neger, der
die Arbeit außer dem Hause besorgen mußte, behaupten, daß
sie nicht das Geringste von dem Vorhandensein des Kindes
wußten . Die Wenigen, die einmal von der Existenz des
Kindes wußten, hielten es längst für tot. Da starb neuer¬
dings auch Deitrichs und nunmehr stellte es sich heraus,
daß er sein Kind seit 23 Jahren eingesperrt gehalten hatte.
Bei der Beerdigung Deitrichs betraten einige Nachbarn
sein Haus und hörten, als sie sich zufällig in sein Zimmer
begaben , einen merkwürdigen Ton, der an das Winseln
eines Hundes erinnerte . Sie sahen einen Schlüssel an der
Wand hängen und bemerkten eine schwere Eichenthür, die

in die Steinzelle führte und die sie mit Hilfe des Schlüssels
öffneten . Der Unglückliche, den sie in der Zelle fanden, war
vermutlich , weil er seit der letzten Krankheit Deitrichs keine
Nahrung erhalten hatte, dem Tode nahe. Er hatte langes,
wirres Kopfhaar , einen Bart, der den unteren Teil seines
Gesichtes völlig verdeckte, unnatürlich große Glieder und
glich in seinem ganzen Aeußern weit eher einem wilden
Tier als einem menschlichen Wesen . Seine Furcht , als er
seine Befreier vor sich sah, war unbeschreiblich . Das un¬
glückliche Geschöpf ist geistig wie körperlich ganz unent¬
wickelt , und selbst seine Sinnesorgane sind gänzlich unaus-
gebildet . So griff er z. B. voll kindischer Freude in die
Flamme eines brennenden Lichtes . Er ist kaum imstande
zu gehen ; bei einem Laufvcrsuche stürzte er zu Boden.
Große Freude hatte er an einigen Kiuderspielzeugen , ganz
besonders an einer Klapper ; hingegen erschreckte ihn der
Anblick einer jungen spielenden Katze derart, daß er fort¬
laufen wollte und hinstürzte . Das Einzige, was er zu
sprechen imstande ist , ist ein ewig wiederholtes „ O John,"
ein Ruf, mit dem, wie sich herausftellte, sein Vater den
alten Diener ins Hans ries. Außerdem konnte er das Ge¬
räusch der Herdenglocken und die Stimmen der auf der
Farm gehaltenen Tiere nachahmen, ohne jedoch dieselben
zu kennen. Trotz seiner Abnormität gelang es, festzustellen,
daß er nicht blödsinnig ist . Gegenwärtig sind gelehrte
Männer und Frauen mit seiner Erziehung beschäftigt;
während er in einzelnen Dingen überraschende Fortschritte
macht , bleibt er in anderen erstaunlich zurück. Ein Bruder
Deitrich 's hat sich des Gefangenen angenommen.

jj AkeLandriep , 20. Febr . Hier ist ein Pestfall fest¬
gestellt worden.

sj Ueber die militärische Lage in Hsttransvaal wird der
„ Voss . Ztg . " berichtet, daß seit dem 26 . Januar kein großer
Waffenerfolg der Engländer mehr zu verzeichnen gewesen
sei . Die Boern seien mehr als je auf ihrer Hut und ver¬
meiden zumeist Zusammenstöße mit den britischen Kolonnen.
Durch die allmähliche Verlängerung der Blockhäuserlinie
werde die große Schwierigkeit, die in den weiten Entfern¬
ungen liege, nach und nach bewältigt. Die Boern seien
zwar noch weit entfernt davon, eingeschloffen zu sein, aber
die Blockhäuser schränkten die Bewegungen der Boern ein
und vergrößerten die Beweglichkeit der englischen Truppen.
Da sieht die „ Times " die Lage denn doch in ganz merk¬
würdigem Lichte an, die Boern haben sich gerade in den
letzten Wochen recht beweglich gezeigt, und vor den Block¬
häusern fürchten sie sich ebensowenig als vor den englischen
Soldaten und deren „ Hände hoch ! "

Handel und Verkehr.
* Ällenste'g , 21 . Febr . Der Viehmarkt am Mittwoch

war befahren mit 185 Paar Ochsen , 54 Kühen und 43 St.
Jungvieh, zus . 467 Stück . Da rheinische Händler fehlten,
welche sonst immer Leben in den Handel bringen, war der
Umsatz ein mäßiger. Die Schläge, welche in fetten Ochsen
erfolgten, gingen zu etwas gedrückten Preisen vor sich.
Die Zufuhr an Nutzvieh entsprach der Nachfrage nicht, in
Zugvieh war dagegen nur geringe Nachfrage. Lebhaft war
der Handel wieder auf dem Schweinemarkt. Es wurden
ganz überraschende Preise geboten . Läufer wurden ge¬
handelt zum Preise von 60 bis 100 Mk ., Milchschweine zu
24 bis 42 Mk . Pr. Paar.

* (Mene Zwanzig, ! ieanigstncke.) Die Zwanzigpfennig¬
stücke aus Nickel haben sich bekanntlich im Verkehr als sehr
unpraktisch erwiesen. Infolgedessen sollen , wie in den Berliner
Schaltervorräumen angebrachte Bekanntmachungen besagen,
diese Geldstücke voraussichtlich vom 1 . Januar 1903 ab zur
Einziehung gelangen. An Stelle dieser Geldsorte wird eine
neue Münze treten , die ebenfalls aus Nickel besteht, deren
Prägung aber eine gefälligere sein wird.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Wurde, zwei Männer traten ein, ein dritter, vielleicht mehrere
hielten draußen Wache . Ohne den Mund zu öffnen , ohne
eine Frage an ihn zu richten , begann der eine der Kerle
aufs genaueste die Wunde an Henrys Kopf zu untersuchen;
nachdem er den Notverband abgenommen und mit kundiger
Hand einen neuen umgelegt hatte, wurden auf seinen Wink
einige Nahrungsmittel auf den Tisch gelegt , und zum ersten
Mal seit dem Ueberfall hörte der Geraubte wieder eme
menschliche Stimme.

„ Eure Wunde ist nicht so gefährlich , Ihr Werdet noch
einige Tage Schwäche fühlen, das ist alles, " sagte der
Mann, der Henry verbunden, in einem Englisch , das den
amerikanischen Accent trug , „ ich habe Euch mitzuteilen , daß
Ihr vorläufig hier gefangen seid ; macht Ihr den geringsten
Versuch , was Euch übrigens ziemlich schwer fallen würde,
Euch zu befreien , seid Ihr des Todes ! Merkt Euch das,
Herr . Ein Weiteres bin ich nicht befugt, Euch mitzuteilen,
darum spart Eure Fragen und legt Euch aufs Ohr , ver¬
sucht zu schlafen , denn Ruhe wird Euch vor allen Dingen
nach den Strapazen gut thun . Habt Ihr , wenn ^hr er¬
wacht, Appetit, so greift zu, da steht ein kräftiger Wem,
Wasser und Brot, Ihr seht, man sorgt für Euch aufs beste .

"
Die Lampe erlosch und — der Baron befand sich

wieder im Dunkeln allein.
Durch sein vor Schmerzen hämmerndes Gehirn zog

jetzt eine Welt von Gedanken, wilde Bilder durchkreuzten
es , aber nirgends fand er einen Anhalt , keine einzige Er¬
klärung vermochte er sich selber auf die immer neu auf¬
steigende Frage zu geben : warum bist du denn nur hier.

Endlich siegte das Gefühl der natürlichen Schwäche,
die Gedankenringe durchkreuzten nur noch Wirr einander,
das Gehör war der Sinn , der noch am längsten stand¬
hielt . Er hörte, wie die Wogen gegen die Schiffswand
schlugen , wie sie dahin rauschten , wie der Kiel das Wasser
durchschnitt.

Dann senkte sich ein fester Schlaf auf sein Haupt
herab.

Als Henry erwachte , mußte es Heller lichter Tag
sein , ein schwaches Licht drang durch ein dickes , aber
undurchsichtiges kleines Glas, das in der Seitenwand der
kleinen Kajütte sich befand , in welcher er war . Dies Licht
aber kam Wohl nicht direkt aus dem Freien, sondern aus
einem Hellen zweiten Raum.

Henry fühlte sich durch den tiefen Schlaf , in welchem
er gelegen , wohlthätig gestärkt, er versuchte sich vorsichtig
zu erheben und es gelang. Seine Kopfwunde schmerzte
wenig , seine Gedanken waren klar, nur die Luft in dem
kleinen Raum wirkte beängstigend auf ihn.

Er vernahm über seinem Kopfe auf dem Deck das
Hin- und Hereilen der Matrosen, er hörte den schweren
Wellenschlag und merkte an dem Schwanken des Schiffes,
daß die Schiffsleute voll zu thun hatten.

Zum ersten Mal vermochte er ruhig über seine Lage
nachzudenken . Was hatte man mit ihm vor , und in welchen
Händen befand er sich eigentlich ? Fühlten sich denn seine
Entführer so sicher, daß sie die Folgen gar nicht berechne¬
ten ? Sein Verschwinden mußte ja das allgemeinste Auf¬
sehen erregen , und selbst wenn der Postillon getötet worden
war, konnte die Behörde doch leicht die Spur der Räuber
ermitteln . Und was bezweckte man mit seiner Entführung?
Gewöhnliche Buschklepper und Piraten nehmen mit dem
Raube vorlieb, den sie bei denjenigen finden , die sie über¬
fallen, und er hatte sich erboten , ihnen all seine Barschaften
und Wertsachen unweigerlich auszuliefern. Ein tieferer
Grund mußte hier vorliegen, versteckte Feinde vielleicht
mochten im Spiel sein.

Der die Funktion eines Arztes versehende Mann war
der erste, welcher wieder in die Kajütte deS Gefangenen I
trat . Als er diesen von seinem Lager erhoben fand, sagte >

er : — Hab ' ich 's Euch nicht gesagt, Eure Wunde ist
nicht gefährlich , an solch einer Kleinigkeit stirbt kein harter
Schädel .

"
Henry versuchte nochmals, dem Manne die Zunge

zu lösen , um zu erfahren, in welchen Händen er sich be¬
fand . Es war umsonst , der Mensch gab ihm nicht die ge¬
ringste Auskunft.

„ Und wenn ich Euch verspreche , daß tausend Pfund
Euer sind , sobald ich frei bin," — rief endlich Hartford,
„ wenn ich Euch schwöre, wer immer Ihr sein mögt, ob
Ihr teil habt an der Räuberei oder nicht , gleichviel , daß
Ihr straflos ausgehen sollt , — werdet Ihr gewillt sein,
mir Aufklärung zu geben ? "

„ Ich kann und darf nicht, " cntgegnete der Schiffs¬
mann, wenngleich der Gedanke , eine so große Summe
leicht verdienen zu können , sich deutlich in seinen Zügen
abspielte.

Der Mensch entfernte sich ; Henry gab noch nicht
jede Hoffnung auf, jenen und wenn es sein mußte, durch
eine noch größere Summe zu gewinnen.

Acht Tage befand sich der Baron bereits in der ihm
unerklärbaren Gefangenschaft , — immer an demselben Ort;
— nur während der notwendigen Reinigung der kleinen
Kajütte führten ihn zwei Kerle in einen anderen Raum.

Alle ferneren Versuche, den Menschen , der die Dienste
eines Chirurgen bei Henry vernichtet hatte, zum Sprechen
zu bringen, waren jedoch vergeblich.

„ Fragt mich nicht , Herr, " hatte der Mann gesagt,
„ und wenn Ihr mir die Krone Englands anbötet, ich kann
Euch keine Antwort geben . Was nützt es Euch , zu wissen
auf welchem Schiffe Ihr seid , wenn ich Euch nicht sagen
kann , was man eigentlich mit Euch vor hat , und das weiß
ich ebenso wenig , wie Ihr.

(Fortsetzung folgt.)



Revier Dornstette «.

Uadrlhoffftamm-
tzohNerkauf

am Donnerstag de» 6 . März
vormittags 10 Uhr

in Cresbach auf dem Rathaus aus
Staatswald Döbele, Abt . 9 , Längen¬
hardt, Abt. 1 , 8 und Pfahlberg
Abt. 5:

1411 Stück Nadel-Langholz mit
Fm. 24 I ., 94 II., 195 III .,
307 IV . , 79 V . Kl.

38 Stück Sägbolz I . bis III. Kl.
mit 15 Fm.

Ueberberg.

Stockholz-Aus-
bcrcitullgs-Akkord.

Am Montag , de« 24 . d«. Mts.
mittags 1 Uhr

wird auf hiesigem Rathaus das

im Gemeindetvald Euzwalv
V« <ru « « sn - r«rt.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 17 . Februar.

Schulth . -Amt.
Besenfeld

Fahrms-Brrkmf.
Am Montag , den 24 Fevr.

von vormittags 10 Uhr an
- ringt der Unterzeichnete in seiner
Wohnung zur öffentlichen Ver¬
steigerung:

3 Wägen, 2 Fuhr-
schliLten,3Schleif-
karren , Ketten und

Fuhrgeschirr, Faß - und
BandlPschirr, 50 Ztr.
Heu und 60 Ztr. Kar¬
toffeln.

Johannes Müller
Neubauer.

Spielberg.
Sämtliche Sorten

Kunstdünger
als:

Thomasmehl
Kainit
Superphosphate
Knochenmehl un-
Chilisalpeter

hält stets vorrätig in seinerNieder¬
lage i« de? Traube i« Alten-
st-ig.

Rneff.
AltEeig.

Nagold.
^ vun^stneks -Vebknus.

Aus der Konkursmasse des 7 Johann Stopper , Schuhmachers,
hier bringe ich die vorhandenen , auf hiesiger Markung gelegenen Grund¬
stücke als

i/z an Gebäude Nr . 172
2 u 16 gm Scheuer im Maierhof,

1/2 an Gebäude Nr . 173

1 s, 93 gm Wohnhaus und Hofraum in der Badstraße,
P . Nro. 56

22 gm Gemüsegarten im Zwinger,
Anschlag 5600 Mk.

ferner
2 ds, 76 u 60 gm Aecker und Wiesen in 12 Parzellen,

Anschlag 4200 Mk.
am

Donnerstag , 6 . März 1S02
nachmittags 3 Uhr

auf dem hiesigen Rathansc im öffentlichen Aufstreiche aus freier Hand
zum Verkauf.

Liebhaber werden hiezu eingeladen.
Den 20 . Februar 1902.

Konkursverwalter:
Gerichtsnotar Ganpp.

Gemeinde Gaugenwald.
Nächsten Montag , - en 24 . ds . Mts.

nachmittags 1 Uhr
findet auf dem hiesigen Rathaus

der Uerkanf der Schnlfchener
und der angebauten

Most- «nd Spritzenremise
auf den Abbruch im öffentlichen Aufstreich statt.

Verkaufsbedingungen können ebendaselbst vor dem Verkauf einge¬
sehen werden

Beide Gebäude sind in gutem Zustand.
Den 17 . Februar 1902.

RatsschreiberDürr.

Altensteig
Tratter -Aßrzeige.

Tieftrauernd geben wir Verwandten,
Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß es dem lieben Gott ge¬
fallen hat unsere liebe, unvergeßliche , treu¬
besorgte Gattin , Mutter , Tochter, Schwester
und Schwägerin

arte Lutz
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 30 Jahren in die obere Heimat
abznrufcn.

Um stille Teilnahme bittet der tief-
trancrnde Gatte

Karl, Luh , Bäcker
mit seine« 4 Kindern

Beerdigung : Samstag mittag um 2 Uhr.

Indem ich
in Nagold!

einen
Tanzkurs
begonnen

. habe, so
_

^erlaube ich
mir auch hier wieder einen solchen
zu geben und bitte ich , die An¬
meldungen im Gasthofzur Linde
machen zu wollen.

Achtungsvollst
Bernhardh , Tanzlehrer

Absolvent der Hochschule f. Tanzkunst.
Diplomiert zu Frankfurt a. M.

still«*»
die bewährten und feinschmeckenden

rr«»rs«« »
keliN-ksrrtinsIIsn

not. Segkauvigte
r verbürge«

den sicheren Erfolg bei Hnste«,
Heiserkeit, Catarrb u. Ber-
schleimnng. DafürAngebotenes
weise zurück! Paket 25 Pfg.

Niederlage bei
Ar. Alaig in Attensteig.

Altensteig.

Danksagung.
Es drängt uns , für die beim Hingang in

die Ewigkeit unseres lieben Vaters

Christian HeiurichKntz
Gerbers und Leimsieders

erwiesene Teilnahme herzlichen Dank zu sagen.
Ganz besonders danken wir für die zahlreiche
Leichenbegleitung, die Blumenspenden , den Herren
Trägern und Herrn Stadtpfarrer Breuninger
für die tröstende Grabrede.

Die trauernde Familie.

Echter
Feigentaffee mn Andre Hofer, jreiWng

frisch eingetroffen
Cbriüia«

LMM.
- werden von einem Ge¬

schäftsmann
lmfzunehmen gesucht

gegen gute Sicherheit.
Näheres in der Exped . d . Bl.

Nagold.

Fahrnir -Verkauf.
Aus der Konkursmasse des f Johann Stopper , Schuhmachers

hier kommt am
Samstag , 22 . ds . Mts.

Von vormittags S Uhr ab
das vorhandene Feld - und Hand¬
geschirr, sowie die Baumannsfahr¬
nis , worunter 2 aufgemachte Leiter¬
wagen, 1 hölzerne Egge, 1 Pflug,

1 Futterschneidmaschine , 1 Pntzmühle, 1 Schubkarren,
1 Güllenfaß, 1 eiserne Güllenpumpe, 2 Kuhgeschirre

ferner
Von vormittags IVVo llhr an

ca. 70 Ztr. Heu, 20 Ztr. Stroh, 4 Ztr. Dinkel, 2 Ztr.
Gerste , 15 Ztr. Kartoffeln, 1 Partie Kohlen , Nadelreis
und gespaltenes Holz, 1 größere Partie Dung, 4 Fässer
im Gehalte von 130 bis 250 Liter und ca . 350 Liter Most

in der Stopper'schen Behausung im öffentlichen Anfstreich gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf.

Kaufsliebhaber werden hiezu eingeladen.
Den 17 . Februar 1902.

Konkursverwalter:
GerichtsnotarGanpp
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Altenfteig.

! Ans Ostern werden angenommen:
Bijouterie - Lehrlinge , Etuismacher-

! Lehrlinge , Faßer -Lehrlinge , Gaveur-
! Lehrlinge , PoliAensen - Lehrmädchen,

Emailleusen Lehrmädchen
unter sehr günstige « Bedingungen , guter Behandlung und

i sofortigem hötübem AnsangSlohne . Ansgeleinte tüchtige Arbeiter
! haben eine gute und sichere Existenz. Eltern , welchen daran gelegen ist,
"
ihre Kinder etwas Tüchtiges werden zu lassen, wollen sich daher an

z mich wenden.
K. F . Kappler

Bijouterie -Fabrik.
Aktenstera.

Neue und gebrauchte
elegante

1- H S jpämrer
Herren-Schlitten
billigst bei

G Schneider
Baumaterialien -Geschäft.

Berner-
Wägele

sowie
1 Jagdwagen
mit und ohne Dach

bei
Höigem.

« ltbulach
Ein jüngerer

Arbeiter
von 17 bis 20 Jahren kann bei
mir eintreten.

Jakob RnPPS
Bau- und Möbelschreiner.

Attensteig.
Emen ordentlichen

Irrirgeii
nimmt in die Lehre

Friedrich Lander
Bäcker.

Afalzgrafearveiler.
Montag de« 24. JeSruar

(Matthiasfeiertag)

Hmde-
börse

im
Sternen-

faal.
A. Stockiuger.

Altevsteig.
Ein ordentlicher

Bursche
14—17 Jahre alt findet sofort sehr
leichte Beschäftigung.

Robert Kemps.

Rotiztasel
Das Wirtschaftsanwesen der Rößles-

wirts Baral Witwe in Neuheng-
stett kommt Montag, 24 . ds .,
1 Uhr zum Verkauf.

Die Gemeinde Zavelstein verkauft
am 24 . ds., 2 Uhr 202 St . Lang-
und Pfahlholz mit zus . 70 Fm.

Im Konkurs des f Zimmermanns
Wurster in Pfalzgrafenweiler findet
von Montag den 24 . ds. , 11 Uhr
an eine Fahrnisversteigerung durch
alle Rubriken statt. Es kommt
zum Ausbot : Leinwand, Schrein¬
werk, Faß- und Bandgeschirr,
Feld- und Handgeschirr, das Vieh,
Früchte und Futtervorräte rc.

Gestorbene.
Altensteig, IS. Febr. : Marie Katharine

Lutz , geb. Lutz , Ehefrau des Bäckers
Karl Gottlieb Lutz im Alter von 30 I.
3 Monaten 37 Tagen.

Freudenstadt : Barbara Brucklachcr , geb.
Moser , 66 I.

Klosterreichenbach : Christian Haisch , 38 I.
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